

Die PNM ist kein fertiges System.

Sie ist ein lebendiges Dokument – entwickelt durch Erfahrung, Forschung und demokratische Entscheidung.

Jede Generation kann ein Mosaik legen.
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Das System ist nicht böse. Es ist falsch konstruiert. Und falsch Konstruiertes kann man ändern.

Zitat aus dem Roman von M.F. van Aspen: Drei Tage, die die Welt bewegen
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Vorwort

Dieses Buch ist aus einer Unzufriedenheit entstanden – und aus der Überzeugung, dass Unzufriedenheit allein nichts ändert. Über Jahre hinweg haben wir Zahlen gesammelt, Modelle verworfen, Einwände ernst genommen und neu angesetzt. Was dabei herauskam, ist kein Bauplan, den man nur noch umsetzen müsste, sondern ein Vorschlag, der vom Widerspruch lebt.

Wir nennen ihn die Partizipierende Nachhaltige Marktwirtschaft. Der Name ist sperrig, die Idee dahinter einfach: Eine Wirtschaft soll dem Menschen dienen, nicht umgekehrt – und sie soll das innerhalb der Grenzen tun, die unser Planet uns setzt.

Bewusst erscheint dieselbe Idee zweimal: hier als Modell, das Schritt für Schritt argumentiert, und im Roman als Geschichte, in der dieselben Fragen zu Menschen, Konflikten und Stimmen werden. Wer lieber denkt, beginne hier. Wer lieber erlebt, beginne dort.

Lesen Sie dieses Buch nicht als Antwort, sondern als Einladung. Widersprechen Sie. Rechnen Sie nach. Bauen Sie weiter.

— MK2




I. Was wir wissen

Vier Fakten. Kein Kommentar. Die Zahlen sprechen selbst.

Die reichsten 1 Prozent der Weltbevölkerung besitzen mehr Vermögen als die ärmsten 95 Prozent zusammen. In Deutschland besitzt das reichste 1 Prozent rund 35 Prozent des Gesamtvermögens – die ärmere Hälfte besitzt zusammen weniger als 1,5 Prozent. (Oxfam September 2024; DIW/SOEP 2024)

Oxfam: Resisting the Rule of the Rich, Januar 2026 · DIW/SOEP 2024

Sechs von neun planetaren Grenzen sind überschritten – Studien von 2025 bestätigen inzwischen bereits sieben. Der globale CO₂-Ausstoß aus fossilen Brennstoffen erreichte 2024 mit 37,4 Milliarden Tonnen fossile Emissionen und 41,6 Milliarden Tonnen gesamt (inkl. Landnutzungsänderung) einen neuen Rekord. Im Jahresdurchschnitt werden über 20 Millionen Menschen durch Extremwetterereignisse vertrieben; 2024 war mit 45,8 Millionen das Rekordjahr seit Beginn der Aufzeichnungen. (Global Carbon Project 2024; IDMC GRID 2025)

Richardson et al., Science Advances 2023 · Global Carbon Project 2024 · IDMC GRID 2025

In Deutschland nehmen von 100 Kindern aus Nicht-Akademiker-Haushalten nur 25 ein Studium auf. Von 100 Kindern aus Akademiker-Haushalten sind es 78. Die soziale Herkunft entscheidet in Deutschland stärker als in fast jedem anderen OECD-Land über den Bildungsweg. (DZHW Bildungstrichter 2024)

DZHW Bildungstrichter 2024 · DZHW Brief 02|2024

04 Geld entsteht heute nicht aus Arbeit – sondern aus Schulden. Privatbanken schöpfen rund ca. 97 Prozent des umlaufenden Geldes durch Kreditvergabe. Zinsen auf dieses erzeugte Geld erzwingen strukturell Wachstum, konzentrieren Vermögen und produzieren periodische Krisen. Das ist kein Versagen. Das ist das Design.

Federal Reserve Bank of Chicago: Modern Money Mechanics, 1992 · Bank of England: Money Creation in the Modern Economy, 2014

Das sind keine Randphänomene. Das sind Systemergebnisse. Ein System, das diese Ergebnisse produziert, muss verändert werden – nicht, weil es moralisch unbefriedigend ist, sondern weil es langfristig nicht überlebensfähig ist.
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II. Warum bisherige Antworten nicht reichen

Die rechte Antwort:

Mehr Markt, weniger Staat, Deregulierung. Das Ergebnis nach vierzig Jahren: stärkste Vermögenskonzentration der Geschichte, ökologische Destabilisierung, Erosion demokratischer Teilhabe. Der Markt ist ein mächtiges Werkzeug. Er ist kein Gott. Er braucht Rahmen.

Die linke Antwort:

Mehr Staat, Umverteilung, Verstaatlichung. Das Ergebnis dort, wo es versucht wurde: Zentralisierung schafft neue Machtkonzentration. Planwirtschaft ignoriert die menschliche Natur. Umverteilung behandelt Symptome, nicht Ursachen.

Die Mitte-Antwort:

Beides ein bisschen. Das Ergebnis: Die strukturellen Probleme bleiben. Man macht sie erträglicher. Man löst sie nicht. Die Klimakrise wartet nicht auf Kompromisse.

Das Geldsystem? Keine der drei Antworten stellt die Grundfrage: Wer darf Geld schöpfen? Privatbanken schöpfen ca. 97 Prozent des Geldes – ohne demokratische Legitimation, mit privatem Gewinn durch Zinsen auf erzeugtes Nichts. Alle drei Antworten lassen dieses Design unangetastet.

Die Systemfrage, die niemand stellt:

Die PNM ist weder links noch rechts. Sie ist die Antwort auf die Frage, die alle drei nicht stellen: Wie bauen wir ein System, das strukturell richtig konstruiert ist – nicht eines, das mit guten Absichten falsch Konstruiertes verwaltet?
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III. Die sieben Prinzipien der PNM


	Partizipation: Jeder Mensch ist Teilhaber – nicht Bittsteller. Am wirtschaftlichen Erfolg, an politischen Entscheidungen, an der Gesellschaft.

	Nachhaltigkeit: Natur, Tier und Mensch als gleichwertige Systemgröße. Planetare Grenzen sind keine Verhandlungssache.

	Transparenz: Was öffentliche Wirkung hat, ist öffentlich. Vollständig. In Echtzeit. In verständlicher Sprache.

	Begrenzung: Keine unbegrenzte Akkumulation von Geld, Besitz oder Macht. Das Einkommensmaximum beträgt 1 Million Euro jährlich.

	Subsidiarität: Entscheidungen so lokal wie möglich, so global wie nötig.

	Innovationsfreiheit: Forschung und Ideen sind frei – aber verantwortungspflichtig. Patente gehören dem Volk.

	Würde als Systemziel: Kein Mensch darf durch die Regeln des Systems unter ein würdiges Leben fallen. Das ist keine Zielvorgabe. Es ist eine Bedingung.
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IV. Sechs konkrete Mechanismen

Prinzipien ohne Mechanismen sind Rhetorik. Die PNM hat beides.

→ Unternehmungsmodell: Unternehmungen dienen Zwecken, nicht Eigentümern. Founder sind Ideengeber, Gestalter, zeitlich begrenzt, rechenschaftspflichtig. Mitarbeiter sind Teilhaber, nicht Ressourcen. Einkommensmaximum gilt für alle – auch für Founder. → ausführlich: Anhang A

→ Steuersystem: 0 % bis 1.500 € monatlich. 25 % bis 1.000.000 € jährlich. Über 1.000.000 €: 90 %. Welteinkommensprinzip: Im Ausland gezahlte Steuern werden angerechnet. Unternehmungen führen ihren Überschuss ab – abzüglich begründeter Rücklagen. Einfach. Transparent. Für alle gleich. → ausführlich: Anhang D, Anhang O.3

→ Demokratiemodell: Keine Parteien – Lösungsdenken. Drei Ebenen, je zwei Kammern: Volkskammer und Expertenparlament. Online-Wahl mit Personalausweis-Chip. Volksabstimmungen bei Grundsatzfragen. Lobbyregister – jeder Kontakt binnen 48 Stunden öffentlich. → ausführlich: Anhang T

→ Zinsfreies Finanzsystem: Geld entsteht heute nicht aus Arbeit – sondern aus Schulden. Privatbanken schöpfen rund 97 Prozent des umlaufenden Geldes. Zinsen erzwingen Wachstum, konzentrieren Vermögen, produzieren Krisen. Das ist das Design. Die PNM überträgt Geldschöpfung an die demokratisch kontrollierte PNM-Zentralbank. PNM-Bankunternehmungen vergeben zweckgebundene Kredite ohne Zins. Umlaufsicherung – ein kleiner Halteverlust auf gehortetes Geld – ersetzt den Zinsanreiz. 25-Jahres-Übergang mit Volksabstimmungen. → ausführlich: Anhang O

→ Bürgerfonds: Jede Unternehmung führt 2–3 % ihres Jahresüberschusses in einen Bürgerfonds ab. Dieser wird jährlich gleichmäßig an alle Bürger ausgeschüttet. Nicht als Almosen – als Dividende der Gesellschaft an ihre Mitglieder. → ausführlich: Anhang O.6

→ Bürger-Zufriedenheitsindex (BZI):

Wachstum ist keine Antwort. Es ist eine Messmethode. Und sie misst das Falsche. Das BIP zählt Transaktionen – nicht ob Menschen gut leben. Es zählt den Krankenwagen, aber nicht die Gesundheit. Die PNM ersetzt das BIP als primäre Steuerungsgröße durch den BZI: Wie geht es den Menschen – in ihrer Region, in ihrem Land? Der BZI wird anonym, kontinuierlich und in Echtzeit über die digitale Partizipationsplattform erhoben. Vier Dimensionen: materielle Sicherheit, gesellschaftliche Teilhabe, Zukunftsvertrauen, Gemeinschaft. Die Ergebnisse sind regional aufgeschlüsselt, öffentlich einsehbar. Sinkende Werte lösen Berichtspflicht aus. Wachstum ist ein Mittel. Zufriedenheit ist das Ziel. → ausführlich: Anhang T (BZI-Erhebung)
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